
Kines Spinozaforschers Lebensweg un Lebenswerk.
Von ilhelm enirıc

„Chi 0091 il maggiore 1ografo maggiore studioso
pinoza gesuita di grande aCume spirituale: il Dunin
Borkowski.““ erklärte Mussolinı in seiner feierlichen enats-
rede Vo  3 Maı 1929, als er die Beziehungen hen O-
Hzismus und moderner Philosophie erorterte. Man Mag sireitfen,

die deswelche 11 1m esen D,B die bedeutendste WAdr,
neuarfigen Erziehers, die des Eriforschers des Urchristentums
oöder die des Philosophiegeschichtlers. Der vorliegende Beitrag
in di  er Zeitschrift (deren Mitarbeiter @T war) möchte sich
damit escheiden, 1mM Rahmen 21nes allgemeinen Knappen Lebens-

den Entwicklungsgang des Spinozaforschers S {[A-
nislaus V, Dunin Borkowski zeichnen.

Geboren Winniczki Del Lemberg am 11 NOV. 1864
em polnisch-deutschem Reichsgrafengeschlecht, uUurc Mut-
ter miıt dem Graifen Tredo, dem „polnischen oliere  . verwan
wurde er 1n dem berühmtesten nstitut des. kaiserlichen Öster-
FeiC dem Theresianum in Wien, erzogell. Gleichzeitig £am
auch als Page mit dem Kaiserho{f in erührung. $  ch der
Sechzehnjährige entwich d us der Anstalt. „Ich bin aUS dem
Theresianum durchgebrann e erzählte er später sSeinem Mitbruder

mmerer, „bDei der acCc habe ich mich aul und davon g -
macht.“ Es Wäar eE1nNe Flucht aus einer ihm innerlich remden
mwelt und der ihn bedrängenden Gefahrenzone des jJosephini-
schen Geistes Seine Gymnasialstudien vollendete aul dem
jJesuitengymnasium Stella Matutina ın Feldkirch ınd irat dann
19jährig als ın die Gesellschait Jesu 211 (3 Maı 1883
Nach Abschluß der 16jährigen aszetisch-praktischen und philoso-
phisch-theologischen Ausbildung 1m en wurde 1899 dem
Schriftstellerkollegium iın Exaten, später ın Luxemburg, zugeteilt.

Gleich Beginn 10SEes Lebensabschnittes, 1M re 18909,
erschien Freudenthals Arbeit „Die Lebensgeschichte DiInNOzas ın
Quellenschriften, Urkunden und nichtamtlichen Nachrichten‘“‘. Die
Begegnung mit diesem UC sollte für D.Bıs wissenschaitlichen
Werdegang e1ne entscheidende ende deuten Denn dadurch wurde

WIe selbst berichtet, klar, W12 wenig Dis 1n für die
kritische Erschli  lieBung der maBßgebenden Quellen geschehen sel.
ama. entschloß sich, en und Te des Philosophen
schildern. e1ine Arbeit VO: Jahren werden, dal ihn der
Tod uUunm1:  ar VOT dem endgültigen Abschluß des etfzten Ban-
des bberuifen wüuürde, WILr damals schwerlich geahnt en

Wäar für mich N1IC ohne Reiz, Vorbereitung auf diesen
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Nachruf das ausgedehnte Schriftium > üuüber Zu-
SsSammenschanu aut mich wirken lassen Gleich S1711 ersier
schüchterner Versuch ‚Lehre und en Del ene: de Sp den
„Siimmen aUus Marıa aach“ (62 121 133) wirkt en-
arlıg, verglichen mIT den etizten reifen Schrititen D.B  N Der
Auisatz schlieBßt IW Zu apodiktisch „SP.S en und
Tre werden als inkommensurable (GiröBben geltfen, Meta-
physik als geistreiche Verirrung Die eSTEe Spinozistischer hilo-
sophie werden e1inN?2 kritiklose Bewunderung der ruhigen
klaren Beurteilung weicht NUur noch WEeEN1LGE Oktavseiten
NSPruC nNe.  en

1ne eigentliche Forschungsarbeit Wäar zweiliter -Auisatz:
„Zur Textgeschichte und Textkritik der altesien Lebensbeschrei-
DUung Ben Despinozas“” (Archiv Gesch Philos | 1905 ]
1—34) Durch Vergleichung der Hss stellt CT hier muühsamer
Kollationsarbeit die ursprüngliche OFrm der altesien D.-B10gra-
phie des Arztes ucas (des Biographen, der den 110=-
sophen selbst gekannt natte) wieder her

Im TE 910 ersch nach elijährigen Vorarbeiten das Werk
das SCe1Nen eltrutf als Spinozafiorscher begrüundete „Der
De Spinoza en und Werdegang Lichte der Weltphiloso-
phie  < UTr 8 (XXIII 634 unster 1910 Aschendor{ftf
Das Buch Ttellte inhaltlich W1C methodisch RL1WAas VOLLLG CUCS.
dar Der Spinozakenner und Herausgeber der ‚Editio definitiva““®
der Werke p1InOozas der Frankiurter Gelehrte Gebhardt

„Das Werk ZeIgT vollkommener e1Se atfer Du-
U1LNS Eigenart Als Spinoza-Biographie reicht 05 LUr DIS ZU
ann Spinozas 1656 und behandelt die Beriode pInNOZaS eben,
die WITLr eigentlich nach der Dürftigkeit der Tkunden m1T

elıftfen abtun UuSSeN, ut mehr als 600 atitern Se1n
Gegenstand Sind nicht die armlich überlieferten Tatsächlichkeiten
sondern die Iruchtbaren Möglichkeiten der Jugendentwicklung
Sp1inozas Die Methode die die erson des Philosophen den
Kosmos der weliphilosophischen Tendenzen des Jahrhunderts stellt
die alle aut ihn eingewirkt haben können IST historischer
Probabilismus, der einzelnen nicht sicheren Aussagbarkeiten
führt der Yganzen aber der historischen Gestalt Hintergrund
Umwelt Lebenstülle Von ıunendlichen Perspektiven bt“ (Pädagoge
und Wissenschatfitler. Erinnerungen ST Rhein-Mainische
o  zeitung 644 Nr. 104)

Im Vorwort ZU „Jungen Spinoza“ hatte geschrieben:
„Ein zweiftes, selbständiges Werk er den Philosophen habe
ich Angriff men; 0S wird die 211e darstellen“‘ 1V)

mit der Einlösung dieses Versprechens SC111C
Freunde auf eine arte Geduldsprobe stellen Wohl ließß 1910
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und 1911 noch ZW Ergänzungsaufsätze erscheinen „Randglossen
Sp.S Schri{it über die Freiheit des Philosophierens“ immen

D  D M.-Laach 79 I1 ] 521—531) und „Nachlese ZUr altesten
Geschichte des Spinozismus“ AÄrchiv es RPhilos [ 1911 ]
61—098); di  er „Nachlese  «i faßt füntf wertvolle Forschungs-
beiträge Das Geheimnis des „EsSprit de de
Spinosa die Mystilikation des Graien de Boulainvilliers; die
Philosophie des ersten Spinozistischen Romans; christlicher
Spinozist Cuffeler) ZW 1 unschuldig AÄngeklagte Il
ittich und Bredenburg) Beachtung Tand Fachkreisen der
erstie Versuch S) das Gesamtbild des Lebens und Denkens Sp.S.
auf WENILGEN Seiten umreiben dem Artikel „ 5Sp1In0za
der „Catholic Encyclopedia ‘“ Vol XIV i —H ( New York
S  ch TOTLZ d! verheißungsvollen AÄAnsätize sollte sich die Oll-
endung des versprochenen groben Sp.-Werkes noch mehr als

Äußere msiande veränderter Ar-‚W Jahrzehnte hinauszögern
beifsbedingungen und Auigaben bewirkten mit
den inNNeren Schwierigkeiten des sich sStändig weitenden
1C0SC Verzögerung 911 siedelte ZULE Forisetzung Sp1-
nozaforschungen nach ‚Oonn über  — aber last ohne SOM uUuLiun CEr-
sSTan: ihm ler als Lebensinhalt ein erzieherisches Apostolat
ınier der situdierenden Jugend das mehr und mehr eit
beschlagnahmte 1918 riß sich Von dem liebgewonnenen, reich
gesegneien Arbeitskreise los, sich Schrittstellerheime
üUunchen VOIl Qanz SC1LHEeN Spinozaforschungen widmen
Die uße nicht lange währen 920 WUurde er als Spiritual

das Erzbischöfliche Theologenkonvikt Breslau berufen ine
Frucht der Bonner und Breslauer Erziehertätigkeit sind SC1NEe
Vier klassischen pädagogischen Schriften neuartıiger Prägung nR€1'
fendes Leben“ (1920) »>  uhrende Jug: (1920), „SChöpferische
Liebe““ (1923) und „Miniaturen erzieherischer Kunst““ (19  9)

Man hätte glauben sollen, 0S SCe1 ihm der Bonner und YCS-
auer eit keine Muße mehr für SsSe1inen Spinoza geblieben Dem
War nicht 21n Freund der Bonner Pfarrer Dr (Custfodis,
schreibt autf run jahrelangen Zusammenarbeitens über ihn

Privatbrief „Ganz außerordentlich WEr Fähigkeit
und Leichtigkeit ZUr Konzentration Morgens Orschie er Ur-
christentum und nachmittags Sp1inoza. Dazwischen rezensierie

Bucher und schrieb auch Artikel über  D unst.“
Bedeutungsvoll für ihn kurz nach dem Kriege die persön-

lıche Bekanntschaft mit dem en Sp-Forscher Karl ar
werden 05 WUurde 11 gegenseiliges enken und Sichbeschenken-
lassen aus dem eichium des Sonderwissens und der Ein-
heit des Forschungszieles Als schönste ute erwuchs daraus
eine Freundscha Türs en und 0S möchte fast als mehr denn
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Zufall erscheinen, wenige Wochen nach D.B.s 10d auch
ar verschied. Von echter wissenscChaitlicher Selbstbeschei-
dung zeugt es, daß jeder dem andern die alme des ersten le-

Der So-benden p.-Forscher: Deutschlands zuerkennen wollte.
cielas Spinozana, die 1920 1m aag mit dem jele,
die Philosophie Sp.S tieier verstehen, gründete, hat stefts
freundschaftlic nahe gestanden und in eren rgan ToN1con
Spinozanum (Hagae Comitis 1921 ff.) viele wertvolle Arbeıiten
egrscheinen lassen.

Die 25() Wiederkehr Todestages Sp.S 1927 regie Zu

il  en Studie und ZWar über die reizvollen ge1lstigen
Beziehungen Sp.S dem groBßen dänischen naitfomen eno, der
1667 ın Florenz konvertierte: )IB de Sp und 1els Stenson:“
(StimmZeit 112 126—138) Noch mehr irat OT in die-

Gedächtnisjahr in den Vordergrund bei der Jahrhundertfeier
der Spinozagesellschaft 1mM Haag, als SEINC Deufung des Spl-
nozistischen S5ystems vorlegie.

Am arsien tritt die wechselseitige Förderung zwischen Geb-
ar und 1n der rage nach dem „Barockphilosophen“ Sp
zutage. hatte 1925 in der Einleitung seinem Buche
„SPInoza. Von den estien und ewigen Dingen“ und in drei Vor-
TIrägen (1927) Haag, iın arıs und Wien als erstier in den

reizvolleBarockphilosophen ausgespürt und Zusammenhänge
aufgedeckt. 1eser Versuch, aus dem Lebensgeifuhl und der
Fragenschau des Barock erklären und amı grundsätzlich
die stilgeschichtliche Betrachtung iın die Philosophie einzuiführen,
ST1C. ächst aut Widerspruch. Doch gri den ‚Iruc)  aren
Gedanken“ SC1NCS Freundes auf, berichtigte un vertieite die
Problemstellung iın drei Au{ifsätzen der „Sfilimmen der Zeit“‘, die
mit dem Wertvollstien gehören, das geschrieben hat „Stil 1n
der Philosophie. An eisple. erläutert“ 115 I1 ]
DIS 347), „Barockphilosophie”“ 116 185—202), „Ein Gesetz
der Lebensfülle““ 121 I1} 196—209)

In diesen Au{ifsätzen und inren Durchsichten durch das
reifen,Ganze des Spinozismus Tfühlte sSeın Lebenswerk

fühlte aber zugleich, dab dazu auf die ihm sich sechr
sagende Tätigkeit als geistlicher Berater der Jungen eologen ın
Breslau verzichten mMÜSSe. „Ich werde wohl Enthebung
en, umm meine Manuskripte vollenden“‘, schrieb ama
einen Mitbruder. Er nie ;ohl noch nicht, für ihn schon
die elfte Stunde War. 1931 durfte er sich nach Koblenz zurück-
ziehen, sich, er früheren Amtssorgen ledig, ganz der Voll-
endung des Sp.-Werkes widmen Von Koblenz schrieb
seinem Mitbruder ummerer: „Hier beil mM1r UUr 2n.-
schaftliche Luift, Spinoza Von morgens bis abends. ine
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walfige Masse des euen seit zehn Jahren. aum Dewältigen.
£1nNe riesigen Collectaneen müssen 1immer wieder wesentlich VOI:-

ser‘ und ergänzt werden.“ Die entenarifeier des Ge-
urfstages SP.S wurde eilsamen Zwange, seine FOor-
schungsergebnisse wenigstens vorläufig zusammenzufassen iın einem
uchleiın VOIN eigenarligem QX1ZC „Spinoza nach dreihundert Jah-
ren  «6 (Berlin 1932, Dümmler). Ich darf hier wohl aul meine Tru-
here Würdigung dieser Schrift in der Schaoal
WEISCH. Das gleiche Jahr brachte ihm die gröBfe aubere Hul-
d1igung der Fachwissenschaift, als RT aut der Zentenariagung der
Sp.-Gesellscha{ft Haag mit T „Tast sensationel. wirkenden“
Darlegung der Physik Sp.S hervorfraft, iın der nach daß
Sp auber der Bewegung und uhe e1ine Masse- als Irägerin
der ewegung und uhe u  w  rhaupt niıcht annahm, vielmehr eın
raumbeherrschendes Krafitquanfium m1T der Ausdeh-
NUNG gleichseizte. (Gebhardt hat den tiefen Eindruck des Auft-
Iretens w aut diesem KongreB ın dem oben erwähnten Nach-
ruf TeinSiNnN1g geschilder

Endlich 1933 21n halbes Jahr VOr Seceinem Tode!
erschien der ersie e1il des 1910 versprochenen Werkes 1ber die
„Reife“ Sp unfier dem 'Titel nA a y .

Geschehnisse, Gestalten, Gedankenwelt. Erster
eil Das Enfscheidungsjahr T 62l 8! 495 S.)
unster i 1933, Aschendor{{f. 20.—+; geb. bei Vor-
bestellung aut das Werk 15% Preisermäßigung). Das uch
Deginnt ne orrede mit methodologischen Einführung
VOIL e1ıten, die als „Vorhalle“ bezeichnet, ocht--
er1l| der ın dieser und den folgenden Bänden beobachteten
ethode. Die vorliegende, stark internationale Literatur, cie

socit mehreren Jahrzehnten stetig verfolgte, wird 1n ihren
wertvollen und abschliebenden Stücken vorausgesetzt oder NUr

angedeutet; Del jedem Gegenstande aus der Welt Sp soll da
eingesetizt werden, das bisher Erforschte autihört. Ähnlich wIe
in seinen iIrüuheren Forschungen will Sp 111 die eWwegung und
die Ruhe seiner eit hineinstellen, NeUE, noch unentdeckte Be-
ziehungen suchen zwischen der Ordnung der Ideen und der Ord-
NUuNGg der inge; will die UuDSTanz und die Modi der politi-
schen, religiösen, literarıschen, philosophisch-theologischen Weilt
Natur den Mann, der ohne S1C weder sSein noch gedacht
werden könnte, iın inhrem igenwesen und ihrer Wirksamkeit
erlauschen, versftehen, aufbauen. nsp STC| De1 dieser Umschau
nicht ınunterbrochen S Mitftelpunkt, wird aber ımmer wieder
sichtbar.““ Di  es Sammeln tast zahlloser Einzelheiten sucht
methodisch 1 Seiner geistfvollen W eise rechtfertigen. Es WeTl-
den nicht, Ww1e der Untertitel vermuten lassen könnte, 10SEe

Scholastik. 35
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knüpfte Einzelergebnisse der Forschung dargebotfen,; sondern
in ccht Spinozistischem S1 eine Ganzheitsschau, EINE Q1N-
heitliche Lebensdarsfellung Sp.S Allerdings werden den eser
nicht geringe Anforderungen gestellt, eben weiıl aut e
künstliche Vereinfachung der Zusammenhänge grundsätzlich VOT-

zichtert. An die Vorhalle schliebßen sich, vier konzentrischen
Ringen vergleichbar, die VvIier Haupntabschnitte des Buches 1)as

Jahr 1657, das Jahr seiner AusstoBung aus und völkischer
Lebensgemeinschafit, wird als das Entscheidungsjahr herausgear-
eite 1m außeren Lebenswandel;, innerhalb eiıner politischen
chulung, iın wissenschaitlichen Anregungen und Forschungen,

1ın der Erkenntnis Se1INeSs Lebenszieles und sSe1nes philosophischen
Sysftems aut Grund der Erstlingsschri{ft Sp.S, dem „Aurzen Ürak-
t t“)

Das Werk stellt sich bibliographisch als and e1nNes (129samt-
werkes „Spinoza” dar. Als and dazu ieß der Verlag gleich-
zeit1ig eine zweite Auflage des „Jungen Spinoza” VON 1910 OT-

sch'  en;: S1e ist leider kein iberarbeiteter Neudruck, sondern MUr
eine ınveränderte Faksimile-Wiedergabe der Ausgabe. In e1ınen.
vierseitigen Anhang sind die Verbes  S  S:  erungen ınd Ergänzungen
untergebracht. Ein groBer ern Blattirand Verwels jedesmal
aut ıne Stielle 1m Anhang.

Das Werk 1ST aut an berechnet. Der and „„Das
NCeUC Leben‘‘ ist schon länger unier der Presse und mub in den
näachsien agen erscheinen. Der and war Del dem plötz-
lichen ode des Verfassers (Verschlub der Corona-Arterie)

Maı 1934 1m Schriftstellerheim iın München In en wesent-
lichen ‘Leilen vollendet. Das Manuskript, 1n das ich auch Einsicht
N]  en durite, wird, W1Ce 0S sich vorfand, iın die Dress:  © g '
geben werden, noch 1n diesem re mit sSseinem Ersche1i-
nNen rechnen 1ST.

weist gelegentlich einmal aut die Bemerkung e1Nes „„dUuS-
gezeichneten Kenners und Bewunderers Sp.S  eb hin, sSe1 ınm
21n seelisches e 9 Ww1e jemand, der die Grundanschauungen
des Philosophen ablehne, ange re der Erforschung SE1NES LO-
hbens und seiner Tre widmen könne. Die gleiche rage wird
sich. jedem eser geradezu aufdrängen. selbst aniworfie autf
den Einwurif: „Aber Man kann doch Sp gegenüberstehen, w1e
man sich mathematischen Gebilde verhält. Was
die Quellen erzählen, die möglichste Annäherung die sachliche
Wirklichkeit, das 1ST das einz1ge, Wäas dann interessiert.“‘ Geb-
hardt mac sich den gleichen Einwurt und antwortet: »  ater

1ST Sp reıiın als Historiker gegenübergeireten und hat
auch meıner Deutfung des Spino0zismus als der großen Re-
ligionsversuche des Barock NUr bedingtes Recht zuerkannt. Als
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Historiker aber bewährte die erstie Voraussefizung jeder Ge-
schichtsschreibung, den unbedingten Gerechtigkeitssinn, und als
der grobe enschenbildner, der WAär, brachte die selfene
Fähigkeit der Einfühlung W

In ‚Orm e1ines Anhanges sel hier noch aut Zwel Neuerscheinumn-
gen der Sp.-Literatur hingewiesen, aut die inozafesti-
schrii{it der alländer Katholischen niversität!
und das zweibändige Sp.-Werk von d  D
S O 1, Professors für jüdische Literatur und Philosophie der
Harvard-Universität, nT 10 Y D., unfolding the
latfent PrOCeSSeSs OTl hHis reasoni  zn  ° Die Mailänder Fesischriift
Dringt d. ;olgende Beiträge: d h i über die
Substanzlehre Sp.S und die thomistische Metaphysik; Ros
er Spinozistische und heutige Physik; d anı (dessen
grobes Schopenhauer-Werk | 1935 | 121 besprochen
wurde) iber Schopenhauer, Spinoza und den Pantheismus.
hat noch kurz VOT seinem Tode, 1n der QV (1934) 129 —132
mit den einzelnen Beilträgen sich kritisch auseinandergesetzt. DIiese
Stellungnahme wird Del Benutzung des UuC herange-
ZOGenN werden mMussen.  A Wolison SChHhon 1ın iIrüheren 1NZe1-
studien die hese verfiretfen, das philosophische Werk R1NCes
sel NUr verstehen als der SC der jüdisch-mittelalterlichenScholastik und der LÖSUNGg der VOIN ihr auTfgerollten Fragen.

di Einstellung wiederholt als einseitlg und ungenügenzurückgewiesen. uch W.sS NeUCcM er 1eg diese These
grunde, die ich mit ablehnen möchte Desungeachtet wird
das ungemein T1e1B1g und SorgfIältig gearbeitete Werk, das
gleich einen laufenden Kommentar Sp.S Ethik darstellt, jedem
p.-Forscher Tro. nNregung und Hilife bieten.

Sp1inoza nel erzo centenarıo della SUa nascıta. Pubblicazione
d CUräa Facoltä di filosofia dell’Universitä cattolica del
Cuore RivFilNeoscol upp SPeC, al vol XXV, Agosto 1933)
Gr. 830 210 S.) Milano 1934, ‚OC., editr. „Vita Dens  lero .  «C I —

voll. 80 XIV U, 440 ; XII U, HOL 5.) Cambridge,
se 1934, Harvard University TCesSs, Geb ol ESSSCU-


